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Deutschland.
Wagnerhandwert und Landwirtschaft.

Um die wegen der Kostenrechnungen des Wagnerhand¬werks zwischen diesem und der Landwirtschaft da und dort her-vovgetretenen Unstimmigketten zu beseitigen, hat in Heilbronnsine Aussprache zwischen dem Landwirtschaft!. Hauptverbandund dem 4. landwirtschastl. Gauverband einerseits, der Hand¬werkskammer, dem Württ . Wagnermeisterverband und den fünft» Betracht kommenden Wagnerinnungen andererseits stattge-ftrnden. Die rein fachlich und im Geiste des Entgegenkom¬mens durchgeführten Besprechungen haben folgende Entschei¬dung gezeigt: 1. Es wird sowohl von den Vertretern desHandwerks wie auch der Landwirtschaft unumwunden aner¬kannt, daß die Hage beider Berufsstände eine schlechte ist unddaß beide Bernfsstände aus gegenseitiges Verstehen angewiesensind. 3. Das Wagnerhandwerk stellt fest, daß die ausgegebenenKostenberechnungenkeine Tarife find, sondern Richtlinien ; anHand derselben hat der Wagnermeister im einzelnen Fall aufGrund der örtlichen Holzpreise und Arbeitslöhne den Preis zuerrechnen. 3. Die Landwirtschaft anerkennt, daß die Rechnungs-Unterlagen richtig sind. Sie ist bereit, in ihren Kreisen aufklä¬rend zu wirken und den Laichwirten zu empfehlen, das orts¬ansässige Wagnerhandwerk in erster Linie zu berücksichtigen.(In diesem Zusammenhang verweisen wir auch auf den Berichtim „Enztäler " Nr . 94. Schriftl .)
Reichskanzler Dr . Luther io der Pfalz.

Neustadt a. k». Haardt , 3. Mai . Auf dem Pfälzischen Presse¬fest, das gestern hier stattfand, hielt Reichskanzler Dr . Luthereine Rede, in der er die enge Verbundenheit des deutschen Volkesmit der Pfalz besonders betonte. Der Kanzler führte etwa«us : Er wisse, was die Pfalz in den letzten Jahren getragenhabe und daß die dem deutschen Volke auserlegten Lasten mitbesonderer Schwere auf die Palz drückten. Der Kampf gegendie Sonderbündler werde ein Ruhmesblatt nicht nur in der Ge¬schichte der Pfalz sein, sondern in der Geschichte des ganzendeutschen Volkes. Die Schwierigkeiten, die aus dem Gebiete desWeinbaues vorhanden seien, müßten durch gegenseitige Ver¬handlungen aus dem Wege geräumt werden. Die Reichsregie¬rung kenne die Lage der übrigen Zweige der Pfälzer Wirtschaftund sei bestrebt, nach Möglichkeit zu helfen und zu stützen.Aber das Schicksal der Pfalz sei mit dem Schicksal des gesamtendeutschen Volles eng verknüpft. Die deutsche Regierung stelleihre ganze Arbeit aus den Augenblick ein, wo die Pfalz nicht«ur nach dem Willen des Volles , sondern nach dem gesamtenInhalt des öffentlichen und privaten Lebens wieder rein deut¬sches''Gebiet sein werde (Anhaltender Beifall ). Wenn die Pfalzso viel für das Volk getragen habe, so tausche das deutsche Vollmit ihr Treue um Treue . Beim Empfang in Äudwigshasenteilte der Reichskanzlermit, daß der Posten des Staatssekretärsfür die besetzten Gebiet nunmehr endgültig bewilligt sei.
Schutz dem Weinbau.

Vertreter des deutschen Weinbaues haben in Bingen amRhein folgende Resolution gefaßt : Die am 1. Mai in Bingenam Rhein versammelten Vertreter sämtlicher deutscher Wein¬baugebiete erhoben unmittelbar vor der Entscheidung imReichstag nochmals einmütig und nachdrücklichst die Forderungauf Ablehnung des deutsch-spanischen Handelsvertrags in derjetzigen Form . Es Wird von der Reichsregierung und vonIndustrie und Handel zugegeben, daß der Vertrag dem deut¬schen Weinbau schwere Opfer auferlegt . Der Weinbau will undkann diese Opfer, die so schwerer Natur sind, daß sie in kurzerZeit zu einem vollständigen Zusammenbruch führen, nicht tra¬gen. Das neunmonatige Bestehen des Vertrags hat dem Wein¬bau schon so große Schäden zugefügt, daß er bereits nahezuverblutet ist. Weiter gehts nicht mehr. Wenn Spanien Zuge¬ständnisse gemacht werden muffen, so müssen sie aus anderenGebieten gemacht werden. Die Winzer können nicht einsehen,warum gerade sie ständig für andere Wirtschaftsgruppen hun¬gern und darben sollen. Sie lehnen es ganz entschieden ab,auf die Dauer wie Staatsbürger zweiter Klasse behandelt zuwerden. Der gesamte deutsche Weinbau ist der Auffassung, daßes im allgemeinen volkswirtschaftlichenInteresse viel wichtigerM' - eff Weinbau zu erhalten , da hier neben den großen wirt¬schaftlichen auch erhebliche kulturelle, soziale, ideale und natio¬nale Werteauf dem Spiele stehen, als die deutsche Ausfuhrum einige Millionen zu steigern. Wer fanatisch nur die Aus-suhrzahlen erhöhen, aber den inneren Markt ruinieren will,treibt kurzsichtige Handelspolitik. Es geht um Sein oder Nicht¬sein des deutschen Weinbaus . Bei der Industrie kann es sichschlimmstenfallsnur um einige Schäden handeln, die ans an¬deren Gebieten wieder ausgeglichen werden können. Die Exi¬stenz eines ganzen großen Berufsstandes steht also einigen geld¬lichen Vorteilen gegenüber. Es kann kein Zweifel bestehen,was volkswirtschaftlich schwerer wiegt. Die Entscheidung imReichstag muß darum gegen den deutsch-spanischen Handels¬vertrag fallen. Reichstagsabgeordnete, seid Euch dessen bewußt,daß ein alter deutscher Berufszweig voll banger Sorge seineBlicke in den Reichstag richtet, wo sein Schicksal entschiedenwird. Trefft Eure Entscheidung so, daß der deutsche Winzer¬stand nicht vollends verzweifeln muß.
Die Geschäftslage im Barmat -Ausschutz des Reichstags.Der Barmat -Ausschuß des Reichstags beschloß am Sams¬tag, zunächst die Angelegenheit der Reichsfettstellezu erledigen.Unmittelbar im Anschluß an die noch notwendigen Zeugenver¬nehmungen soll der Fall der Deutschen Margarine -A.G. erör¬tert werden. Die Beschlußfassung über die Beweisaufnahmem Sachen der Reichspostkredite ist zurückgestellt worden, bis dieFrage der Eröffnung des gerichtlichen Hauptversahrens geklärtist. Die Staatsanwaltschaft hatte starke Bedenken gegen eineöffentliche Beweiserhebung geäußert . Der Vorsitzende,

Dienstag, den5. Mai 1925.
Sänger (Soz .), sprach die Erwartung aus , daß der Ausschußbis spätestens Anfang Juni die Untersuchung abgeschlossenhaben würde. In einen: Brief des Zentralverbands DeutscherKonsumvereine, der zur Verlesung kam, wird bestritten, daßBarmat während des Krieges mit den Konsumvereinen Ge¬schäfte gemacht habe, La damals lediglich die Gemeinden Ver-kaufsvermittler waren . Eine Anfrage habe ergeben, daß auchnach dem Kriege nur ein dem Zentralverband angeschlossenerKonsumverein mit Barmat Geschäfte gemacht habe. Die nächsteSitzung des Ausschusses wird voraussichtlich am 11. oder 12.Mai stattstnden.

Ausland.
Wien, 4. Mai . Bei der Rheinlandfeier in Wien hielt derösterreichische Vizekanzler Wober eine begeistert ausgenommeneFestrede. — Der Generaldirektor der Wiener Ankerbr otwerke,Arthur Fried , ist auf Grund des Gesetzes gegen die Preistrei¬berei und wegen Ausnützung der Notlage der Bevölkerungzu acht Monaten schweren Kerkers und zehn Millionen Schil¬ling Geldstrafe verurteilt worden.
Paris , 4. April . Aus Lille wird genwldet, daß ein kom¬munistischer Kandidat für die Gemeindewahlen im Verlaus einerpolitischen Diskussion einen Unbekannten durch einen Revolver¬schutz getötet hat . Der Mörder ist verhaftet.
Paris , 4. Mai . In Paris wurden 32 Kandidaten der Rech¬ten, 8 Radikale, 5 Sozialisten und 2 Kommunisten gewählt.In 33 Fällen finden Stichwahlen statt. Der bisherige Ge¬meinderat setzte sich aus 54 Vertretern der Rechtsparteien, 18Sozialisten und 5 Kommunisten zusammen.

Eine n«ue Einkreisung Deutschlands.
Briand erklärte dem Vertreter der „Times ", seine Haupt-absicht gehe dahin, eine neue Lage in Osteuropa zu schassen,und nicht nur die Beziehungen zu der Tschechoslowakei undPolen zu verstärken, sondern auch eine Annäherung zwischenPolen und Rußland zustande zu bringen , weil er dadurch aufein schwaches Deutschland hofft. Gelingt dieser außerordentlichkühne Plan — inan vergesse nicht, daß Herr de Monzie imKabinett Painlsvä ist, der für Frankreich die Verhandlungenwegen der Anerkennung Sowjetrutzlarrds führte, also in Mos¬kau nicht ohe Einfluß ist —, dann ist Deutschland durch einenRing von Bündnissen im Osten und Süden eingeschlossen, diesich nach Westen auf Frankreich und wahrscheinlichauch aufBelgien erstrecken würden, und Frankreich könnte, wenn Eng¬land ihm den Sicherhettsvertrag versagen sollte, aus diesenverzichten, da es Deutschland von Osten und Süden aus Nieder¬halten könne.

Ein eingefleischter Deutschenhasser.
Paris , 4. Mai . Wie die Kontinentalausgabe der „DailyMatt " meldet, befindet sich der frühere Berliner Botschafter derBereinigten Staaten , Gerard , auf der Reise nach Europa . Erhielt auf der „Aquitania " einen Vortrag , in dem er sagte, daßHindenburgs Wahl dazu führen würde, Europa in ein bewaff¬netes Lager umzuwandeln . Die einzige Hoffnung auf Rettungder Wglt bestünde in der englisch-amerikanischen Freundschaft.

England will eine starke Flotte behalte» .
London, 3. Mai . An dem aus Anlaß der Eröffnung deralljährlichen Gemäldeausstellung stattfindenüeu Bankett der Kgl.Akademie nahmen wie gewöhnlich zahlreiche Persönlichkeitenausdem politischen Leben, sowie Mitglieder des diplomatischen Korpsteil . In Erwiderung eines Trinkspruchs aus die Marine er¬klärte der Erste Lord der Admiralität , eine starke Flotte sei diebeste Grundlage für Len Frieden. England hübe keine Angriffs¬absichten und sei glücklich, daß sich am Horizont keine Wolkezeige, die irgend eine , Gefahr von irgend einem Lande ankün¬dige. Es sei die Pflicht Englands , sich eine starke Flotte gegen¬über der Möglichkeit unvorhergesehener Gefahren zu erhalten.Er sei der Ansicht, daß jeder Mann in England vorbereitetsein muffe, den gegenwärtigen Machtstandard Englands auf¬rechtzuerhalten und zwar nicht nur gegenwärtig , sondern auchzukünftig. Soweit England es mit seiner Sicherheit und demSchutz seines großen Handels vereinbaren könne, sei es voll¬kommen bereit,- weitere Vorschläge, die ihm etwa gemacht wer¬den sollten, zu erwägen. Seit dem Kriege seien im Ganzenrund 345 Kreuzer und Schiffe kleineren Typs ans Stapel ge¬legt worden. Auf England entfielen von dieser Zahl nur elfSchiffe. Man könne also nicht sagen, daß England einen neuenWettbewerb mit anderen Ländern auf dem Gebiete des Schiffs--baues begonnen habe.

Englands Stellung zum neuen Reichspräsidenten.Der Memungsumschwung, der in England über Hinden¬burgs Wahl binnen einer Woche stattgefunden hat , ist erstaun¬lich und für die Aussichten der internattonalen Politik befriedi¬gend. Die konservative „Sundah Times " vergleicht zum Bei¬spiel Hiudenburg bereits mit Wellington und erklärt , wie dieserehemals in England , so vertrete jetzt Hindenburg alles , wasin Deutschland am gesundesten und bezeichnendsten sei. Es seidas beste für Deutschland und Europa , daß ein Mann von soehernem und ernsthaftem Charakter, dessen Wort bindend sei,an der Spitze des deutschen Volkes stehe. Dies sei keine verein¬zelte Stirmne , sondern die jetzt fast allgeniein gültige Auffas¬sung in England . Die liberale „Daily News" heben hervor,daß entgegen den finsteren Prophezeihungen Europa durch dieWahl nicht sehr erschüttert worden sei. Die Franzosen glaub¬ten allerdings , daß sie auf das Wiederaufleben des Militaris¬mus und Rohalismus hindeute, aber man sollte nach den Ur¬sachen dieses wahrscheinlich irrtümlichen Glaubens fragen. Inerster Linie komme als Ursache die Tatsache in Betracht, daßnoch keine bindende Lösung des Problems der Reparationengefunden sei und daß kein Plan und keine Lösung Mm Ziele

über die Räumung des Ruhrgebiets erfüllt würden. SofortigesHandeln für Beseitigung dieses Friedenshindernisses würde dieinternationale Lage viel mehr fördern , als alles Gerede überDreimächtepakt und eingefleischte nationale Tendenzen.
Kommunismus auch in Palästina.

„Daily Matt " meldet aus Jerusalem , daß 200 kommuni¬stische Juden in Haifa eine Kundgebung veranstalteten. Siezogen mit roten Fahnen durch die Straßen und sangen kom¬munistische Lieder. Polizei und Gendarmerie gingen mit blan¬ken Waffen vor und trieben die Demonstranten nach allen Rich-tungen auseinander.
Aus Stadt . Bezirk und Umgebung

— Die 1. Dienstprüfung in der neusprachlichen Richtunghat u . a . erstanden Erich Rall aus Neuenbürg,  Sohndes Kaufmanns Eugen Rall.
Neuenbürg , 4. Mai . Eine schöne Feier begingen am letztenSamstag die Arbeiter der oberen Sensenfabrik der Fa . Hau¬eisen L Sohn . Sie galt ihrem treuen, braven MitarbeiterKarl Müller,  welcher auf eine ununterbrochene 50jäh-rige Arbeitszeit  bei der Firma zurückblicken kann. Inder Vesperpause wurde dem Jubilar an einem mit Tannen¬grün und Blumenschmuck hergerichteten Platz eine schöneEhrengabe von seinen Kollegen überreicht. Arbeitskollege FritzHöhn begrüßte den Jubilar im Auftrag der Kollegen undbrachte ihm die herzl. Glückwünsche dar , mit dem Wunsche, daßer noch viele Jahre rüstig und gesund bleiben möge. Auf diegleiche Dienstzett kann auch der SensenschmiedFried r . Hei¬ner  von hier zurückblicken. Die Firma Haueisen äc Sohn A.G'.hat ihren Dank für die treuen Dienste in einem ansehnlichenGeldgeschenk zum Ausdruck gebracht mit dem Wunsche, daß denJubttaren noch viele Jahre guter Gesundheit und ersprießlicherArbeit beschieden sein möchten.

Neuenbürg , 5. Mai . (Oessnet die Fenster !) Während dieSonne auf alle höheren Lebewesen einen belebenden Einflußausübt , wirkt sie abtötend auf alle Krankheitserreger ; selbst diewiderstandsfähigsten Bakterien werden durch die Einwirkungstarker Sonnenstrahlen in wenigen Stunden vernichtet. Dieseunleugbare Tatsache sollte jedermarrn beherzigen; aber nichts¬destoweniger begegnet man noch gar häufig der üblen Ange¬wohnheit, der Sonne aus Furcht vor Beschädigung der Gar¬dinen, Möbel, Bezüge und dergl. den Eintritt zu verwehrenund die Fenster dicht zu verhängen. Damit aber schließt mandas beste Desinfektionsmittel, das uns gegeben ist, aus und be¬günstigt die Entwicklung unserer schlimmsten Feinde, der un¬sere Gesundheit untergrabenden Bakterien . Vornehmlich unsereSchlafzimmer gehören dahin. Wohin die Sonne täglich mehrereStunden ihre belebende Wirkung senden kann und dann täglichlängere Zeit gelüstet ! Lust und Licht find die besten Erhalterunserer Gesundheit und verlangen nicht einmal Honorare.Darum nochmals die Mahnung : die Fenster auf und laßt dieSonne herein!
(Wetterbericht.) Süddeutschland befindet sich noch imHochdruckgebiet, das indessen von einer nördlichen Depressionbedrängt wird . Für Mittwoch und Donnerstag ist zeitweisebedecktes, ober vorwiegend trockenes und auch mehrfach heiteresWetter zu erwarten.
x Birttnfeld , 4. Mai . Zu der letzten Gemeinderatssitzungwurde auch der Ortsschulrat eingeladen, galt es doch der Ein¬führung und Vorstellung des neu ernannten Rektors Fauth.Nach Begrüßungsworten des Ortsvorstehers , SchultheißFazler,  des seitherigen stellv. Schulvorstandes, OberlehrerMartin,  und des Vertreters der Kirchengemeinde, PfarrerKunz,  legte der neue Schulvorstand, Rektor Fauth , in tief¬gehenden Ausführungen seine pädagogischen Ziele dar. Ein¬mütig kam zum Ausdruck, daß zwischen Gemeinde, Schule undKirche vertrauensvoll zusammengearbeitet werden möge, damitfür unsere Jugend , in der die Zukunft unseres Volkes liegt,das Beste geleistet werden kann.

Birkenfeld, 4. Mai . Straßenwart Neuster,  der vergan¬gene Woche bei Kanalisattonsarbeiten von nachkommenden Erd¬massen verschüttet wurde, wobei er sich innere Verletzungen zu¬zog, ist heute im Pforzheimer Krankenhaus diesen Verletzungenerlegen.

Württemberg
Stuttgart , 3. Mai . (Zur Volkszählung.) Durch die Volks¬zählung am 16. Juni 1925 soll die Gesamtzahl der Bevölkerungermittelt und ihre Gliederung nach Geschlecht, Alter , Familien¬stand, Religion , Muttersprache, Staatsangehörigkeit , desgleichennach Stadt und Land ermöglicht werden. Die Berufszählungwill die Erwerbstätigkeit der einzelnen Personen erkunden; siebezweckt insbesondere die Feststellung der erwerbstätigen undder nichterwerbstätigen Bevölkerung, ihre Kennzeichnung nachBerufstätigkeit und sozialer Stellung , sowie nach dem Wirt¬schaftszweig, in dem der Beruf ausgcübt wird. Man will wei¬terhin erfahren, welche Rolle die einzelnen Berufe als Haupt¬beruf und Nebenberuf spielen, Wie die selbständigen, die Ange¬stellten und die Arbeiter in den verschiedenen Berufszweigenvertreten sind. Um die Hausfrauentättgkeit ziffernmäßig zuveranschaulichen, sollen die Ehefrauen ohne Haupterwerb nachBerufen ausgezählt werden. Auf Wunsch der landwirtschaft¬lichen Kreise werden durch die land - und forstwirtschaftliche Be¬triebszählung die Agrarverhältnisse , die Größe der bewirt¬schafteten Flächen, die Art der Bodenbenutzung, Viehstand, Zahlder beschäftigten Personen , Maschinenverwendung u. dergl. er¬fragt - Die gewerbliche Betriebszählung will vor allem die Artund den inneren Aufbau der Betriebe, ihre Rechtsform, Größe,Zusammensetzung nach Teilbetrieben und Zweigniederlassungen,die Verwendung von Kraftmaschinen, Kraftfahrzeugen usw. er¬kunden und Ausschlüsse schaffen über die technischen und Wirt-
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Ẑ -5ff' ".-
UjL -F

KW'Ej

8 !̂ ' -- ' L^F^- -,p-, - -. d. .
O 'A - U^
s.tz' -̂ !, ii,

:L . (
« ->!! , l -

MjW
UM , '. s

'Lt ßM !̂̂

lckli

»

AH ul!^
« --< M ' ^Ä.

. Af M ' H ' -"
Dch D -̂ .H11- », !,:>W^ M

iSkt, » ( kr-
Tr -'-K -Ii-

- E
i.ihr, ^A . ?
MUL , ks-Miß 'rl- -
«8e .-,->'K - r -..S-' i

statistischen Bearbeitungen , nicht zu anderen Zwecke», nament¬
lich nicht zu Steuerzwecken benutzt.

Stuttgart , 3. Mai . (Der Alkoholverbrauch.) Drch württ.
statistische Landesamt berichtigt und ergänzt seine früheren
Mitteilungen über den Alloho Werk rauch, Für das Jahr 1924
berechnet sich die erzeugte Obstmostmenge rricht zu 746 617 Hekto¬
liter gleich 28F Liter auf den Kopf der Bevölkerung, sondern
zu 1034 459 Hektoliter gleich 39,6 Liter auf den Kopf. Be¬
merkenswert ist die überaus hohe Einfuhrzahl des Jahres 1924
mit 665 961 Doppelzentnern, bei einer Ausfuhr von 84 000 Dz.
Die Obstmosterzcugung mit 39,6 Liter auf den Kopf reicht nahe
an den Durchschnitt der drei letzten Vorkriegsfahre mit 44 Li¬
tern heran . Der- mutmaßliche Bierverbrauch im Deutschen
Reich berechnete sich für das letzte Vierteljahr 1924 auf 13,6
Liter für len Kopf der Bevölkerung und der Bierverbrauch
für den Zeitraum April bis Dezencher 1924 auf 46Z Liter.
Die Biererzeugung betrug in Württemberg im vierten Viertel¬
jahr 1924 354 000 Hektoliter, in Bayern 2 661 OM Hektoliter.
Die Branntweinerzeugung stellte sich von Oktober 1924 bis
März 1925 auf 1228 700, Hektoliter oder durchschnittlich 204 783
Hektoliter monatlich gegen 127 300 Hektoliter im Monatsdirrch-
schnitt 1923/24 und 168 603 Hektoliter im Monatsdurchschnitt
19WW.

Stuttgart , 4. Mai . (Fernschnellzüge.) Mit dem Inkraft¬
treten des Sommerfahkplans vom 5. Juni werden auf einigen
Hauptschnellzugslinien wieder Fernschnellzüge mit 1. und 2.
Wagenklasse eingeführt . Für die Benutzung dieser Züge wird
ohne Rücksicht auf die Länge der durchfahrenen Strecke ein Zu¬
schlag von 12 Mark in der ersten und 6 Mark in der zweiten
Klaffe erhüben.

Dahenfeld OA. Neckarsulm, 4. Mai . (Blutschande.) Wegen
Blutschande wurden die 19jährige Fabrikarbeiterin Irma Küh¬
ner und ihr Bruder Emil verhaftet und ans Amtsgericht
Neckarsulm eingeliefert.

Hohenstaufen OA. Göppingen, 4. Mai . (Qualvoller Tod'.)
Einer: schrecklichen Tod suchte sich eine 72jährige, hier wohn¬
hafte Frau . Während ihre Angehörigen auf dem Felde be¬
schäftigt waren, schleppte sich die sonst bettlägerige Frau in
ihren Garten , übergoß sich mit Spiritus und zündete sich an.
Infolge der Schmerzen rief sie um Hilfe, wodurch Nachbarn
aufmerksam wurden. Diese verhinderten ein vollständiges Ver¬
brennen , aber die Brandwunden waren so schwer, daß die Frau
nach drei Stunden unter gualvollen Leiden starb. Der Grund
der Tat soll in augenblicklicher geistiger Störung zu suchen sein.

Mm, 4. Mai . (Zapfenstreich.) Zu Ehren des zur heutigen
Truppenbesichtigung anwesenden Generals von Seeckt fand ge¬
stern abend um 9 Uhr laut „Ulmer Tagblatt " auf dem Mün¬
sterplatz ein Zapfenstreich statt. Schon um 8 Uhr hatte sich
eine nach tausenden zählende Menschenmenge, unter ihr auffal¬
lend viele den arbeitenden Ständen Angehörige, vor der Ab¬
sperrkette Platzgaffe—Metallwarenfabrik versammelt, um dem
ungewohnten militärischen Schauspiel beizuwohnen. Kurz nach
9 Uhr zog der Fackelzug der Reichswehr, an der Spitze ein Zug
Infanterie mit aufgepflanztem Seitengewehr unter den stolzen
Klängen des „Friedericus Rex" die Hirschstraße herauf, um
an der Platzgaffe auf den Münsterplatz einzuschwenken. Gleich¬
zeitig traf auch General von Seeckt im Kraftwagen ein und
nahm mit zahlreichen Offizieren vor dem hell erleuchteten Mün¬
sterportal Aufstellung. Angesichts unseres Münsters , das im
Widerschein der brennenden Fackeln einen gespensterhast groß¬
artigen Eindruck hervorrief , nahm sich die militärische Feier er¬
hebend ernst aus . Nachdem die Musik mehrere Choräle und
Märsche gespielt, erklang der „Große Zapfenstreich" von der
inzwischen ins Unübersehbare angeschwollenenMenge mit En¬
thusiasmus begrüßt . Um X10 Uhr erfolgte der Abmarsch
der Truppen . General von Seeckt wurde von der Menge stür¬
misch umringt und begrüßte sie aufs freundlichste. Sodann er¬
folgte die Abfahrt des Generals.

Tagung des Fremdenverkehrsverbandes.
Aus der am Sonntag in Gmünd stattgehabten Mitglieder¬

versammlung des Verkehrsverbands Württemberg -Hohenzol-
lern fanden folgende Entschließungen Annahme : Bei der Über¬
nahme unserer Eisenbahnen hat die Reichsbahn die Verpflich¬
tung übernommen, die begonnenen Nebenbahnen in Württem¬
berg und Hohenzollern vollends auszubauen und dem Betrieb
zu übergeben. Die Versammlung fordert den raschen Ausbau
dieser Nebenbahnen und bittet auch die Regierung , diese For¬
derung nachdrücklich zu unterstützen. — Nachdem bereits in an¬
deren Gebieten Süddeutschlands Bahnen für den elektrischen
Betrieb umgebaut werden, bittet die Versammlung , auch der
Elektrifizierung der Bahnen in Württemberg das Augenmerk
zuzuwenden, und verlangt , daß diese im selben Verhältnis ge¬

schieht wie in unseren Nachbarländern . Im Fahrplan 19»4 wur¬
den 65 Prozent Pers onenzug kilometer gefahren. Im Jahre 1925
sollen 71 Prozent der Zugkilometer des letzten Friedensfahr¬
plans gefahren werden. Württemberg ist dadurch besonders im
Nachteil, well es gerade vor dem Krieg die gefahrenen Augkilo-
meter auf ein Mindestmaß beschränkt hatte. Die Versammlung
verlangt , daß zum gerechten Ausgleich in Württemberg ein
höherer Hundertsatz an Personenzug -Kilonietern gefahren
werden kann. — Seit 1. Mai hat die Deutsche Reichsbahn eine
Erhöhung der Personentarife um 10 v. H. eingeführt . Ab¬
gesehen davon, daß die seitherigen Personentarife im Verhält¬
nis zu denen vor dem Kriege schon sehr hoch waren , bedeutet
eine weitere Erhöhung eine Schwächung der Verkehrs und eine
breitere Abivanderung in die niedrigeren Wagenklaffen. Auch
der Verkehr der Ausländer wird durch Tariferhöhungen im¬
mer mehr Wer ausländische Bahnen gelenkt und die Reisen
nach Deutschland permindert . Ferner wird eine Erhöhung der
deutschen Personentarife dazu betragen , das Reisen von Deut¬
schen im Ausland zu vermehren. Die Versammlung bittet, die
Tariferhöhungen wieder rückgängig zu machen und durch Er¬
möglichung billigen Reifens den Verkehr zu heben. Nach Zei¬
tungsmitteilungen ist beabsichtigt, an Sonntagen die Briefzu¬
stellung die unterlassen. Die Abschaffung der Briefzustellung
an Sonntagen würde nicht nur für die Geschäftswelt, sondern
auch für den Reiseverkehr eine große Schädigung bedeuten. Die
Versammlung verlangt , daß auch künftig die Briese an Sonn¬
tagen in einem Bestellgang wie seither zugestellt werden.

Baden

Heilulberg, 4. Mai . Wegen eines schweren Bertrauens-
bruches hatte sich vor dem hiesigen Schöffengericht der Fabri¬
kant .Karl Koch aus Flomersheim zu verantworten . Er war
vom Vorstand der unterbadischen Trrrnerschaft beauftragt wor¬
den, als Führer der am Kreisturnfest in Konstanz am 15. Aug.
1924 teilnehmenden Turner einen Sonderzug Heidelberg—Kon - !
stanz hin und zurück zu bestellen und zu bezahlen. Er ver - j
brauchte jedoch den Betrag von 11000 Mark , um seine Gläu - j
biger zu befriedigen und stellte für die Sonderzüge Schecks ohne l
Deckung aus . Das Gericht verurteilte ihn zu 8 Monaten Ge- :
fängnis . !

Tauberdischofsheim, 4. Mai . Am Samstag brach im be- j
nachbarten Jmpfingen in der Schreinerwerkstätte von Georg '
Scheidler Feuer aus . Bei dem herrschenden Winde griff es >
sehr rasch auf die umliegenden Gebäude über, die in diesem!
Ortsviertel sehr eng aneinander- gebaut waren . Dem Feuer
zum Opfer fielen das Wohnhaus , die Scheuer mit Stall , die ^
Werkstätte mit Holzremise des Schreinermeisters Scheidler, die!
Scheuer mit Wohnhausanbau des Landwirts Anton Kuhn und.
die Scheuer- mit Stall des Landwirts Josef Kuhn. An aus - !
wärtigen Feuerwehren waren erschienen die von Werbach, Hoch- ?
Hausen, Tauberbischofsheim und Dittigheim . Nach Verlauf!
von drei Stunden konnte das Feuer gelöscht werden. !

BerMißchte «.
Heiteres von der Wahl Der „Hofer Anzeiger" erzählt fol¬

gendes Geschichtchen: Wie die Wahlergebnisse zustande kom¬
men, welche leitenden Motive die Köpfe bewegen, zestft so richtig
charakteristisch ein kleines Beispiel ans einem nahen Kleinstäüt-
chen. Da wurde eine Wählerin gefragt , ob sie denn auch den
„Richtigen" (Zentrum ) gewählt habe. „Ja freilich, den mit der
Kerze in der Hand !" Dabei zeigte sie auf Hindeirburg, der den
Feldmarschallstab trug , den sie für eine Kerze hielt.

Mit 206 Oo<> Mark flüchtig gegangen. Mit 200 000 Mark
flüchtig gegangen ist der 25 Jahre alte Handlungsgehilfe Blu¬
menthal in Hamburg . Blumenthal kassierte am 28. April für
seine Arbeitgeberin den Betrag von 200 000 Mark . Das Geld
sollte er am 29. April aus einer Bank einzahlen. Er hat sich,
wie sestgestellt wurde, noch am gleichen Tage einen Auslands¬
paß besorgt. Dieser Paß trägt die Nummer 5167/25 und das
Visum des italienischen Konsulats . Danach steht fest, daß Blu¬
menthal versucht, ins Ausland zu entkommen. Die Spur weist
zunächst nach Zürich. Der Defraudant Blunrenthal ist etwa
1,62 Meter groß und hat dunkelbraunes Haar . Seine Augen
sind braun und die Stirne breit und hoch. Er trug einen eng¬
lisch gestutzten Schnurrbart . Die Nase ist etwas nach außen
gebogen und die Unterlippe aufgeworfen, das Kinn hervor¬
stehend, das Gesicht schmal. Blumenthal trug eine schwarze
Hornbrille und einen blauen Gabardrneanzug , sowie einen Ma-
rengoüberzieher zweireihig mit Gürtel , einen weichen Hut und
breite, schwarze Schnürstiefel.

Opfer des Alkohols. Einen schreckliche« Tod fand in Wutt-
rienen bei Mlenstein der 50 Jahre alte Arbeiter Ritter . MV
ehemaliger Schachtmeister besaß der dckn Trunk ergebene Mann
noch zum Sprengen von Gestein bestimmte Dhnwmitpatrane «.
Schon mehrere Male hatte er geäußert , daß er, wenn man ihn
ärgere, das ganze Dorf in die Luft sprengen werde. Als er
dieser Tage wieder einmal dem Alkohol stark zugesprochen hatte,
versuchte er seine Drohung auszuführen . Während seine Fra»
vom Hause abwesend in Arbeit war , suchte er eine große
Sprengpatrone aus seinem Handwerkskasten hervor u. brannte
die Zündschnur an . Die erschreckten Kinder des Unholds flüch¬
teten schreiend auf die Straße , ihnen nach, die Dhnamitpatrone
in der Hand , der Vater . Kaum aber befand er sich auf der
Dorfstraße , als eine furchtbare Explosion erfolgte. Ritter war
sofort tot . Sonst wurde kern Unheil angerichtet.

Noch ei« Toter des Eisenbahnunglücks bei Stargard . Wie
man aus Königsberg meldet, ist gestern der bei dem Eisen¬
bahnunglück im polnischen Korridor schwer verletzte Professor
Dr . Max Hensel früh im Dirschanrr Krankenhaus gestorben,
das 29. Opfer.

Der Hamburger Bankdieb in Triest verhaftet. Der Triester
Polizei ist es, wie von dort gemeldet wird , gelungen, eine«
Hamburger Tefrckudanten festzunehmen. Vor drei Tagen ver¬
schwand, wie oben gemeldet, plötzlich aus Hamburg der Bank¬
angestellte Max Blumenthal unter Mitnahme von 200 00V

Goldmark, die er der Kasse seiner Bank „entlehnt " hatte . Blu¬
menthal mietete ein Flugzeug, das ihn nach Zürich brachte und
von dort gelangte er im Schnellzug nach Triest. Er war in
einem bescheidenen Hotel abgestiegen, wurde aber doch von der
Polizei ausfindig gemacht. Blunrenthal wird unter strengex
Bewachrrng an die deutsche Grenze ochgeschoben werden.

Ein Hausthrann von seine« MqgL erschossen. In Caen
(Frankreich) hat ein 19jähriges Dienstmädchen den Leutnant
Petitpas vom 129. Infanterieregiment , bei dem sie bedienstet
lvar, erschossen. Das Mädchen erklärt, in Notwehr gehandelt
zu haben. Der Leutnant habe seine Frau schwer mißhandelt,
so daß diese ohnmächtig zusammengebrochen sei. Daraufhin
habe das Dienstmädchen die Verteidigung der Frau ergriffen
und sei infolgedessenebenfalls von dem Offizier bedroht wor¬
den. Es habe dann auf ihn zwei Revolverschüffe abgegeben,
die ibn auf der Stelle töteten.

Schwerer Sturm ans der atlantischen Ozea« . In den letz¬
ten 18 Stunden hat der auf dem atlantischen Ozean herrschende
Sturm -beträchtliche Merrschenopfer gefordert. In der Nähe der
Küste von Muschottland sind eine Reihe von Schiffen gesunL»
oder auf Grund geraten. Die Notsignale, die in der letzten
Nacht an verschiedenen Punkten der Küste ausgenommen wor¬
den sind, stammen von dem .Dampfer „Clackman", der heute
vormittag in dem Hafen eingelaufen ist mrd der berichtete, daß
er mit Mm Schoner „Cap d'Or " zusanrinengestoßen sei. Die
Frau des .Kapitäns und vier- Mann der Besatzung der „Cap
d'Or " sind bei dem Zusammenstoß ertrunken

Keine Bibeleinfuhr ins Sowjetparadirs . Der LorrLoner
Presse-Funkdienst teilt mit, daß auf der Jahresversammlung
der britischen und ausländischen Bibelgesellschaften in London
bekanntgegeben wurde, von den bolschewistischen Behörden
würde jede Bibeleinfuhr nach Rußland abgelehnt. Die Ein¬
fuhr  ist streng verbaten, und auf eine Anfrage der Bibelgesell¬
schaft bei dcnr russischest Geschäftsträger in London, ob es even¬
tuell gestattet wäre, die Bibel in Rußland zu drucken, sei gar
keine Antwort gekommen' Auf der- Versammlung wirrt« be¬
hauptet , viele Bauern in Sibirien wären gerne bereit, eine Kuh
für eine Bibel herzugeben. Bisher sei aber jeder Versuch, Bi¬
beln nach Rußland einzuführen , gescheitert. <

Der Lebensretter . Eine junge Dame schreit im Wasser:
„Hilfe! Hilfe!" Ern Herr schwimmt zu ihr hin und ruft:
„Schwimmen Sic mir entgegen!" — „Nein ! Nein !" schreit sie
erregt , „Sie sind nicht der Richtige!"

(tzedankerrsplrtter über Reklame.
Reklame ist das markanteste Schlagwort unserer Zeit ; «S

ist unmöglich, es zu übersehen.

Die Reklame verbindet Welten -* wie die Wellen des Radio.

Der tüchtigste Geschäftsmann ist der, der die Reklame als
Sprachrohr seines Wirkens so zu -benutzen versteht, daß man
schon beim Anblick des Namens seiner Firma weiß, was er auf
den Markt bringt.

Die Reklame wirkt nur , wenn sie sinngemäß und in der
richtigen Form so angewendet wird , daß sie «.irren nachhaltigen
Eindruck hinterläßt.

Lore.
l8 ) Roman von Emma Haushofer - Merk.

Wiemann« ZeitungS-Verlag. Berlin W 68. 1924.
Lore atmete aus, da man nun stillsitzen «nd

schweigen durfte . Sie hatte kaum einen Blick auf das
Programm geworfen , das lebende Bilder : „Rheinsagen",
ankündigte . Als aber der Vorhang emporrollte , nahm
der Anblick der wunderbaren Lorelei , die hinter dem
lichten Gazeschleier wie eine berückende, überirdische
Gestalt erschien, sie doch ganz gefangen . Unter den
Klängen der traumhaft Weichen Musik gaukelten in
gelbem Dämmerlicht poesievolle Märchen vorüber,
Nixen und Wasserjungfrauen , von den reizendste» ju¬
gendlichen Erscheinungen verkörpert.

Lores, nach Schönheit lechzende Nngen schwelgte«
in stummem Entzücken in diesen zarten Farben« in
diesen harmonischen Linien und gerade da- Geheim¬
nisvolle , fast Geisterhafte wirkte mächtig auf ihr Ge¬
müt. Sie war noch ganz verwirrt und berauscht, alr
unter dem lautesten Beifallklatschen der Name Mar-
tinger an ihr Ohr schlug. Dieser Name , der ihr
immer lieb und wert gewesen , der ihr seit heute mit
flammendem Rot die Wangen übergoß ! War sie d<enn
bei klaren Sinnen , wenn sie ihn nun von allen Lip¬
pen zu hören meinte ! Alles , was sie an diesem einen,
ereignisvollen Maientag mit so raschklopfenden Pub-
sen durchlebte, «S ward ihr ja immer mehr zum
Wunder.

Paul Marttnger , der Freund ihrer Kindertag «,
Paul Martinger , AlbertS Vater , der den eigenen
Sohn zehn Jahre lang nicht gesehen, er stand da plötz¬
lich vor ihr , umringt von Menschen, di« ihn beglück¬
wünschten, die ihm dankten, die ihm vorgestellt wer¬
den wollten , um ihm ihre Anerkennuna auSzudrük-
ken. Sie hatte wohl darüber sprechen Horen, daß die
lebenden Bilder von einem Künstler hergestellt werde«
jollten , aber wie hätte sie denken können, daß gerade
der  eine Maler,  den sie kannte, in ihre Heimatstadt

Die Augen des Gefeierten irrten im Saale um¬
her, schienen sie zu suchen, zu grüßen . Ja , wahrhaf¬
tig ! In fast unhöflicher Hast brach sich Marttnger
Bahn durch die Reihen der fremden Leute, die ihn um¬
drängten , und trat auf das junge Mädchen zu, das
ihm, noch ganz starr vor Ueberraschung. entgegenstarrte.
Erst jetzt, als er vor ihr stand, sah sre, wie die Jahrs
ihn verändert hatten . Sein schwarzer Kops war er¬
graut , eine tiefe Falts durchfurchte seine Stirn , und
wenn die Augen auch noch feurig glühten , er machte
doch einen sehr gealterten Eindruck mit dem müden Zug
um die bärtigen Lippen, mit der freudlosen, nachläs-
sigen Haltung der einst so stolz erhobenen Gestalt.

Mit einem ernsten» bittende» Blick sah er da- junge
Mädchen an.

„Sie geben mir doch di« Hand, nicht wahr, Lore !"
sagte «r l« s«, während er zögernd ihr seine Rechte

„Ich bi» hocherfreut, Herr Professor , daß Me sich
«einer erinnern !̂ ries sie lebhaft . „Wie wunderlich
Sie fragen ? Wenn doch alle Auge » auf Me gerichtet
sind und alle Hände sich Ihne » entgsgenstracke»."

„Ach war !" brummte er. „Was «»ach« ich « tv denn
au» dieser offiziellen Höflichkeit. Da - HÄe ich oft
genug genossen. Von Ihne « will ich nicht al» Künstle»
begrüßt werde». Sie solle» nicht Professor zu «ir
sagen ! Al » alten Freund sollen Me mich anschauenl
Ich wollte . Sie sagten wie früher manchmal: »Papa
Marttnger ". Wissen Sie noch? Ach, Si « glauben «-
nicht, wie «» mir zumute war, al» ich da hinter dem
Vorhang tn den Gaal herausschaute und plötzlich ein
schlankes, iungeS Paar austauchen sah! Sie und meinen
Albert ! Ich hatte da drinnen zu tun . Ich war fest¬
genagelt an meinen Platz ! Aber ich weiß auch nicht, ob
ich mich herau- gewagt hätte . Eine Beschämung, eine
Reue ist über mich gekommen, daß es mich fast zu Bo¬
den warf . Langsam habe ich ihn erst wieder erkennen
müssen, meinen eigenen Jungen , meinen Albert — wie
ein Fremder ist er mir, der liebe, hübsche, große
Mensch! So lange , so lange habe ich ihn nicht Wie¬
ds« gesehen " ite «» son

dem schmerzlichen, leidenschaftlich bewegten Ton , in de«
er sprach, von dem heißen, traurigen Blick, den er im
Saale herumschickte, als suche er angstvoll nach dem
Verlorenen.

„Sie werden es nicht begriffen haben, Lore. Ich
begreife e- selber kaum! — Ein ganzes Jahrzehnt,
ohne meine Kinder zu sehen! — Aber was ich in die¬
ser kurzen Viertelstunde da drinnen durchlitten habe,
da- war eine Strafe , in der sich Jahr « abbüßen!
Glauben Sie mir es , Lore!"

Sie sah ihn erschrocken an, es klang wie Schluch¬
zen durch seine Stimme und sie fürchtete, der Tieferschüt¬
terte würde plötzlich vor ihr zusammenbrechen in seinem
fassungslosen Schmerz.

„Sie sollten sich mit Albert aussprecheu," « einte
sie - zaghaft.

Aber er faßte ihr « Hand , drückte sie fest «nd sagte:
' - ' " " ich fort ! ' '„Nein , nein , Lore ! Ich WM fort ! Gleich fort ! Ich

kann ihm nicht begegnen ! Ich könnte es nicht ertrage »,
daß er sich von mir abwendete . Um Verzeihung bitten
— da- kann ich doch nicht, Lore, nicht wahr ? Wie ein
Bettler mich abwsiscn lassen, wenn ich ihm meine
Hand gebe! Ich war pflichtvergessen gegen meine
Kinder — gegen meine Frau ! — Bet dem Gedanke«
wird «» mir dunkel vor den Augen ! Aber ich freue
mich pon ganzem Herzen, daß ich mit Ihnen gesprochen
Hab«, Lore ! Sie werden jetzt mein guter Genius sei«.
Mein « Glücksbringerin ! Sie sollen ihm Grüße von
mir jagen ! Bon Ihren Lippen werden sie ihm freund¬
lich ins Ohr klingen ! Warm« Grüße vo» seinem Va*
ter, nicht wahr. Lore ?"

«Gern , gewiß ! Aber Sie sollt «« nicht sortreis^r
— »ein ! Nur ein paar Stunden bleiben Sie noch,
bi- —"

Me brach mitten im Satze ab, denn die Herren
des Komitees traten aus den Professor zu, um ihm offi¬
ziell ihren Dank auszudrücken und ihn zu einem Ehren¬
platz an dem Festbankett zu geleiten . Ihr Vater und
Großvater blickten befremdet, mißbilligend auf das
Zunge Mädchen, da» wieder die Blicke auf sich zog,
da- wieder durch ihr Benehmen Auffshen hsrvorrres.
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Uebertreiöung stößt auch in der Reklame ab . Je knapper
M Empfehlung gehalten ist, um so leichter wird sie sich in das

tMacktnis des Beschauers eieinpragen.* ist aber ihr Zweck.

Die Reklame darf nicht auf alten , abgetretenen Pfaden
sandeln . Originalität verlangt neu « Ideen.

Der Röklamesachmanu steht auf wichtigstem Posten ; er ist
der Steuermann , der das Warenschiff durch die Riffs wirt-
schrftlicher Nöte in den sicheren^ xrsen des Erfolges leiten muß.

Die Reklame ist das leuchtende Aushängeschild der Firmen,
to« das Schaufenster das des Ladens.

Ohne Reklame gleichviel in welcher Form — schläft daS
Geschäft; es ist ein verhängtes Schaufenster.

Die wirksamste Reklame ist das Inserat , denn es Prägt
sich am besten ein und findet zweifelsfrei die lückenloseste Ver-
breitMU . Die Anzeige redet eine eindringliche Sprache . Der
Hrfolg liegt aber mich hier in der Beständigkeit.

*

Der alte Leitsatz „Inserieren bringt Gewinn ", müßte in
sichtbaren Lettern in jedem Kontor neben dem Kalender Prang-

M , denn die Reklame ist die ^ ele des Geschäfts.

Das Zeittrngsinserat gleicht einer Lawine ; seine Wirkung
wächst ununterbrochen weiter bis zum kompakten Erfolg.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 4. Moi . (Landesproduktenbörse ?, Infolge höherer

Notierungen der amerikanischen Börsen hat sich die Stimmung aus
dem Getreidemarkte fester gestaltet. Die Preise für ausländisches
Getreide sind teurer und die Nachfrage hat sich Vach etwas gebessert,
wenn auch das Geschäft immer noch viel zu wünschen übrig ließ.
Es notierten je 100 Kg. : Weizen 20.50—24 (am 30. April 20 - 23.50),
Sommergerste 23 27 (uno.), Roggen 20.50—23 (20—22.50), Hafer
16- 21 (14.50- 20), Weizenmehl 34- 41 (39.50- 40 50), Brotmehl
Z4- 35 :3350 - 34.50), Kleie 12.75- 13.25 (uno.), Wtesenheu 6—7
(uno?, Kleeheu 7—8 (uno ), drahtgepreßtcs Stroh 4.50—5 (uno.) Mk.

Kerreae Uachrichte»
Stuttgart , 4. Mai . Der Chef der Heeresleitung, General der

Infanterie o. Seeckt, ist vom 4. ds . Mts . abends bis 7. ds. Mts.
vormittags dienstlich hier anwesend. Am 5. Mai findet die Besichti¬
gung der Standorteinrichtungen usio. in Stuttgart und Ludwigsburg
statt. 9 Uhr abends ist großer Zapfenstreich. Am 6. Mai findet eine
Uebung oller Truppen der Standorte Grotz-Stuttgart und Ludwigs¬
burg in der Gegend Kornwestheim—Ludwigsburg statt.

Berlin , 4. Mai . Da infolge der Erledigung der notwendigen
Formalitäten ein Amtsantritt des neugewählten Reichspräsidenten von
tzindenburg bis zum 5. Mai noch nicht möglich war , wird der Stell¬
vertreter des Reichspräsidenten, Dr . Simons , wie die Blätter erfah¬
ren, auf ausdrücklichen Wunsch des Generalfeidmarschalls an den
Eröffnungsfeierlichkeiten des Deutschen Museums in München teil-
vehmen.

Berlin » 4. Mai . In einein Bahnpostwagen des Personenzuges
Berlin—Stralsund , der heute morgen 5.30 Uhr den Stettiner Bahn¬
hof verlassen hatte, brach kurz hinter dem Bahnhof Gransee Feuer
aus, das mit rasender Schnelligkeit um sich griff. Der Bahnpostwagen,
der sofort auf ein totes Gleis rangiert wurde, brannte bis auf das
Untergestell nieder. Der im Wagen befindliche Postbeamte konnte
sich rechtzeitig in Sicherheit bringe». Die Ursache des Feuers ist ver¬
mutlich in der Selbstentzündung eines Paketes zu suchen.

Berlin , 4. Mai . Aus noch unaufgeklärter Ursache brach Mon¬
tag früh in einem großen Bootsschuppe,, in Schmöckwitz bei Berlin
ein Brand aus , der auch auf einen zweiten Schuppen Übergriff. Den
Feuerwehren gelang es nicht, die beiden Bootsschuppen und ihren
wertvollen Inhalt zu retten. Das Feuer dürfte auf Unvorsichtigkeit
zurückzusühren sein. Nach den getroffenen genauen Feststellungen
sind IM Ruder - und Paddelboote , 4 Motorboote , ein Segelboot,
mehrere Motorräder und zahlreiches Ärbeitsmaterial ein Raub der
Flammen geworden. Der Schaden beträgt 160—180OM Mark.

Berlin , 4. Mai Iwan Kulisker hat in der Berliner Charite,
in der er sich seit einer Woche befindet, am Samstag einen Schlag-
cmsall erlitten.

Altona , 4. Mai . Von einem schweren Schicksalsschlag ist eine
Familie in Schalsmühle betroffen worden. Die sechzehnjährige Tochter
unterhielt mit einem jungen Manne ein Liebesverhältnis , das von
den Eltern nicht gutgeheißen wurde. Des Morgens verließ das Mäd¬
chen die ckterliche Wohnung und hinterließ einen Brief , in dem sie
angab, in die Glörtalsperre zu springen. Der Bater eilte sofort zur
Sperre und sah seine Tochter auf einem Stein in der Talsperre stehen.
Als das Mädchen seinen Vater sah, sprang es ins Wasser. Der
Vater sprang ihm sofort nach. Bater und Tochter ertranken.

Breslau , 4. Mai . Wie die „Breslauer Neueste Nachrichten"
Mitteilen, stürzte in der Nacht zum Montag das Auto des Ingenieurs
Brockmeller aus Breslau am Bahnübergang in der Nähe von
Domsau an der Linie Breslau —Schweidnitz bei dem Versuch, einem
vor ihm fahrenden Auto auszuweichen, in den Straßengraben . Bon
den Insassen, dem Chauffeur, einem Ingenieur und vier Juristen vom
Amtsgericht Breslau , wurde der Chauffeur Mesch getötet ; die übri¬
gen kamen mit Ausnahme des Amtsrichters Mentzel und des Amts¬
anwalts Springer , die leichte Verletzungen erlitten, mit dem Schrecken
davon.

Budapest , 4. Mai . Bor dem Strafgericht in Budapest hatte sich
der angesehene Arzt Dr . Mayer und der Apotheker Cachanyi wegen
eines verhängnisvollen Irrtums zu veraniworten . Der Arzt hatte
für den Generaldirektor der Aktienbrauerei Kunz ein Rezept ausge¬
schrieben, das falsche Medikamente vorschrieb, die auch von dem
Apotheker geliefert wurden. Kunz ist an den Folgen des Irrtums
gestorben. Die beiden Angeklagten wurden zu je drei Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

New -V »rk, 4. Mai . Der Z. R . 3 startete am Sonntag vor¬
mittag 11 Uhr zum Flug nach Portorico . Die Flugstrecke beträgt
16M Meilen . Kommandeur des Luftschiffes ist Kapitän Steele , die
Besatzung beträgt 36 Mann und 4 Passagiere . Die voraussichtliche
Flugdauer ist auf 36 Stunden angesetzt. Z. R . 3 wird einige Tage
in Portorico bleiben und gegen Samstag zurückkehren. Das Naoi-
Departement gibt bekannt, daß die Heliumerzeugung jetzt die Aus¬
stattung beider Luftschiffe der Vereinigten Staaten mit nichtbrennbarem
Gas erlaube.

Ein « euer Kommunistenprozeß.

Leidig , 4. Mai . Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik begann heute ein großer Hochverratsprozeß gegen
hannoversche Kommunisten . Es sind angeklagt : der Kesselschmied
Ernst Ehlert , der Schlächter Erich Schmidt , der Sattler Otto
Meyer , alle ans Hannover , ferner der Sattlermeister Friedrich
Proehl -Duelfhorn , der Schlosser Heinrich Erxmeyer -Walsrode,
der Dreher Friedrich Clausing -Vorbrück und der Zimmermann
Rickmann-Walsrode . Die Anklage lautet aus Hochverrat , Bei¬
hilfe zum Hochverrat , Hochverratsverbrechen nach 8 5, 8 und 9
des Republikschutzgesetzes, schweren Diebstahl , schwere Berau¬
bung , Verbrechen der Urkundenfälschung und Amtsanmaßung.

8kIkßküHk!l M jpÜkkü haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
«-d°„In RirUeii,MilulrN,Svmmimsolelii,
costeviMeii, lvWWenn.MeltHoseii
bei mir decken.

Im Jahre 1923 und 1934 haben die Angeklagten i» Hannover
und Umgebung Waffen beschlagnahmt , obwohl sie dazu kein
Recht hatten ; weiter haben sie Sprengstoffverbrechen vorberei¬
tet , zum Teil auch angeführt.

Stresemau » über die Rrchrkrebite.
Berlin , 4. Mai . Vor dem Untersuchungsausschuß über die

an die Ruhrindustrie bezahlten Entschädigungen wurde heute
der von seiner Krankheit genesene Außenminister Dr . Strese-
mann vernommen . Dr . Stresemann , L̂ r seinerzeit als Reichs¬
kanzler den Briefwechsel mit Stinnes geführt hat , gab eine
ausführliche Darstellung über die Verhandlungen , die zu einer
Vereinbarung mit der Ruhrindustrie führten . Er erklärte , daß
die Verpflichtungen der Reichsregierung weit über den Charak¬
ter einer moralischen Verpflichtung hinausgingen . Es könnte
keinem Zweifel unterliegen , daß die beiden Parteien davon
ausgegangen find, daß das Reich eine Verpflichtung übernehme,
die auch unter Umständen von der anderen Seite klagbar ge¬
wesen wäre . Stresemann verweist im werteren Verlauf auf
ein Schreiben , das vom Wieüeraufbauministerium Ende 1923
an die Kriegslcrstenkonnnission gerichtet worden ist. Beim Wie-
deransbauministerium sei damals gar kein Zweifel gewesen , daß
es sich um eine bindende Verpflichtung handelte . Eine bewußte
Ausschaltung der sozialdemokratischen Kabinettsmitglieder sei
nicht erfolgt . Der Ausschuß nahm dann die Vernehmung des
Reichsfinanzministers v. Schrieben darüber vor , wie seine Aus¬
führungen im Aufwertungsausschuß am 24. September 1924
gemeint gewesen waren . Der Minister erklärt dazu , daß sich
seine Daustellungen ausdrücklich aus die für das Jahr 1925
ihm entstehenden Aufgaben bezogen hätten . Man habe damals
angenommen , daß über den Etat von 1924 hinaus noch eine
Summe von IM Millionen im Jahre 1925 zur Deckung von
Verpflichtungen aus dem Rnhrwiderstand gezahlt werden
müßte . Bei der hohen Schätzung von IM Millionen habe er
an die Micumlafben nicht gedacht, da eine Deckung dieser Lasten
damals auf anderem Woge beabsichtigt gewesen sei. Damit
war die Vernehmung des Finanzministers beendet und es wurde
zur Fragestellung an Minister Dr . Stresemann geschritten.

Berlin , 4. Mai . Im weiteren Verlauf der Vernehmung
Dr . Stresemanns vor dem Reichstagsausschuß für die Unter¬
suchung der Ruhrkredite wies Stresemann auf die schwierige
Lage am Ende - des Rnhrkampfes hin . Daß diese Lage auch in
einer Kabinettssitzung besprochen wurde , sei einfachste Pflicht
der Minister . Es könne aber keine Rede davon sein, daß irgend
jemand im Kabinett bei der Uebernahme der Verpflichtungen
den Gedanken einer Ablehnung durch die Trennung vom Reich
ins Auge gefaßt habe . Der Gedanke , sich dürft Abstoßung des
Rheinlands um die Zahlung von 300 bis 400 Millionen Mark
zu drücken, sei derartig pervers und schamlos, daß kein Deutscher
ihn hegen könnte . Es sei damals lediglich darauf angekommen,
der schwer leidenden Bevölkerung wieder Arbeit zu verschaffen.
Dafür habe nicht nur eine moralische Verpflichtung bestanden,
sondern Las Reich habe auch finanziell einstehen müssen . Ms
nächster Zeuge wurde Ministerialrat Dr . v. Brandt über die
Frage vernommen , ob das Reichsfinanzministerium Len Stand¬
punkt vertreten habe , daß der Reichstag vor Zahlung der Ent¬
schädigung befragt werden müsse . Dem Zeugen ist nicht erin¬
nerlich , daß man auf dem Standpunkt gestanden habe , daß eine
gesetzliche Festlegung notwendig sei. Er habe sich bei den Er¬
stattungen um die Wiederaufnahme des Verfahrens gehandelt,
daß 19W ohne Rücksicht auf die rechtliche Sachlage eingestellt
worden sei. Der Vorsitzende stellte dann fest, daß nunmehr die
Beweisaufnahme bis auf die Vernehmung des Abgeordneten
Sollmann erledigt sei. Der Ausschuß stimmte der Einsetzung
eines Unterausschusses zur eingehenden Prüfung der notariellen
Akten zu . Darauf wurde der Ausschuß vertagt.

Der Fall HSfle.
Berlin , 4. Mai . Im Untersuchungsausschuß des preußischen

Landtags zur Ueberprüfung des Strafverfahrens gegen den ver¬
storbenen Reichsminister a . D . Dr . Höfle , der heute seine kon¬
stituierende Sitzung hielt , gcch ein Vertreter des Justizministe¬
riums in großen Zügen ein Bild über das gegen Dr . Höfle ein¬
geleitete Strafverfahren . Im Verlauf des Verfahrens gegen
Barmat und Genossen habe sich der Verdacht ergeben , daß sei¬
tens Barmats auch Straftaten zum Nachteil des Reichspostfis¬
kus vorliegen und daß an diesen Straftaten auch Höfle be¬
teiligt sei. Aufgetaucht sei der Verdacht der Untreue zum Nach¬
teil des Reichspostministeriums , der Bestechung und der Ver¬
dacht des Betrugs zum Nachteile der Abteilung VI Letz Bay¬
rischen Postministeriums . Am Tage nach seiner Verhaftung,
am 11. Februar , habe Dr . Höfle im Untersuchungsgefängnis
zum Vorsteher über Herzbeschwerden geklagt und der Vorsteher
habe darauf seine Vorstellung bei dem Gefängnisarzt angeord¬
net , woraus Dr . Höfle am gleichen Tage im Gefängnislazarett
Aufnahme gestruden habe . Auch die Mitteilungen der Presse,
wonach Höfle die Sprecherlaubnis beschränkt worden sei, treffe
nicht zu . Ebenso sei es unrichtig , daß Dr . Höfle nur zweimal
verhört worden sei. Er sei im ganzen siebenmal in der Vor¬
untersuchung gehört worden . Unrichtig sei es , daß die Vor¬
untersuchung zehn Tage geruht habe . Der Vertreter des Ju¬
stizministeriums erklärte weiter , daß über den Gesundheitszu¬
stand Dr . Höfles zwei Gutachten eingeholt worden seien. Es
sei darin betont worden , daß Lebensgefahr nicht vorliege . Eine
Hastaushebnng sei vom Landgericht wegen Fluchtverdachts ab¬
gelehnt worden . Geh .Rat Krohne vom Wohlsahrtsnfinisterinm
wies dann aus eine Reihe von Mängeln in Len gerichtsärztlichen
Gutachten hin , die Len Erlaß vom vorigen Jahre notwendig
gemacht hätten . Gerichtsärzte hätten vielfach ihre Befugnisse
überschritten . In dem Erlaß sei daher betont worden , daß
der Sachverständige vor Gericht in der Hauptsache ein Gehilfe
des Gerichts zur Durchführung einer ordentlichen Rechtspflege
sei. Dieser Standpunkt müsse bestehen bleiben . Das Obduk¬
tionsprotokoll , das dem Ausschuß vorgelegt wurde , besage , daß
die Leichenöffnung eine bestimmte Todesursache nicht ergeben
habe . Der Inhalt des Verdannngsapparates mache aber die
Möglichkett einer Vergiftung wahrscheinlich . In dem Proto¬
koll über die chemische Untersuchung einiger Leichenteile wird
gesagt , daß wahrscheinlich beide Stoffe , Lumina ! und Mor¬
phium , zusammengewirkt und den Tod herbeigeführt hätten.
Der Ausschuß vertagte sich darauf auf Dienstag . Es soll dann
in die Beweisaufnahme ein getreten werden und zwar sollen zu¬
nächst Justizbeamte über den Gang des Verfahrens vernommen
werden.

Um Höfles Rehabilitierung.
Berlin , 4. Mai . Im Zentrum hat sich eine Bewegung zu¬

gunsten der Rehabilitierung Höfles entwickelt. Schon seit eini¬
gen Tagen war eine erhöhte Tätigkeit der Freunde Höfles zu
bemerken , die in Wort und Schrift den Ruf Höfles wicderher-
zustellen versuchen . Daher auch die scharfen Angriffe gegen
die Justizbehörden , denen der Vorwurf gemacht wird , daß sie
den Tod Höfles verschuldet hätten . Inzwischen hat sich nun
aber heransgestellt , daß Höfle doch Selbstmord begangen hat,
was sich mit den Mhabilitierungsversuchen seiner Freunde nicht
zusammcnreimen läßt , denn schließlich muß doch Höfle für die¬
sen Schritt außerordentlich gewichtige Gründe gehabt haben,
wenn er es vorzog , seinem Leben freiwillig ein Ende zu setzen,
statt den Urteilsspruch des Richters abzuwarten . Im übrigen

Einblick in das gegen Höfle vorliegende Anklagematerial er¬
halten hat , sich für die Mandcttsniederelgung ausgesprochen , wvK
doch schwerlich der Fall gewesen sein dürfte , wem » es sich nur
um aufgebauschte Anklagen gehandelt hätte . Der für den
Fall Höfle eingesetzte parlamentarische Untersuchungsausschuß,
der wohl allen Grund hätte , Höfles Ehre wieder herzustellen,
wenn sich die Anklagen als haltlos erwiesen hätten , hat bisher
in dieser Richtung keinerlei Schritte getan.

Amtliches Ergebnis - er Reichspräfidentenwahl.
Berlin , 4. Mai . Nunmehr liegt das amtliche Wahlergebnis

der Reichspräfidentenwahl vor . Die Zahl der abgegämren
Stimmscheine beträgt 431397 . Stimmberechtigt waren 39 423 655.
Ungültige Stimmen wurden 216 051 abgegeben ; die Zahl der
gültigen Stimmen beträgt 30 351 948. Davon entfielen auf Hm-
denburg 14 655 766, auf Marx 13 751615 , auf Thälmann
1931151 . Zersplittert waren 13 416. Endgültig wird das Er¬
gebnis erst dann , wenn der Reichswahlausschuß sich damit be¬
schäftigt hat . Der Reichswahlausschuß wird morgen noch ein¬
mal zusammentreten . Wesentliche Aendernngen haben sich also
m den Endziffern nicht ergeben.

Bevorstehende Landtqgsauflösmrg in Preußen?
Im preußischen Landtag hielt heute vormittag der inter¬

fraktionelle Mrsschuß der Volksblockparteien eine Sitzung ab,
an der auch Ministerpräsident Braun teilnahm . Laut .Vor¬
wärts " herrschte die Meinung vor , daß zur AuflösuW des
Landtags geschritten werden müßte , wenn das Kabinett Braun
am Freitag wieder eine Niederlage erleiden sollte. Minister¬
präsident Braun soll dieser Meinung beigetreten sein. Die
Sozialdemokraten gaben die Erklärung ab , daß sie mit den
Kommunisten keine Abmachungen irgendwelcher Art über dir
Freitagabstinrmung im Landtag getroffen hätten . Der Auflö¬
sungsausschuß , der aus dem Ministerpräsidenten , dem Land¬
tagspräsidenten und dem Präsidenten des Staatsrats Dr . Ade¬
nauer -Köln besteht , tritt am Freitag zu einer Sitzung zusam¬
men , in der er dem Blatt zufolge voraussichtlich die Auslösung
des Landtags beschließen wird.

Die Bezüge der Witwe - es Reichspräsidenten.
Berlin , 4. Mai . Im Reichstag ist, wie schon gemeldet , ei«

von allen Parteien mit Ausnahme der Kommunisten Unter¬
zeichneter Gesetzentwurf über das Ruhegehalt der Witwe des
»Reichspräsidenten eingegangen . Danach wird folgendes be¬
stimmt : Stirbt der Reichspräsident im Dienste oder während
der Zeit , in der die ihm nach diesem Gesetz Anstehenden Bezüge
gewährt werden , so wird seiner Witwe ein Witwengeld in Höhe
des Ehrensoldes des Reichspräsidenten , seinetl ehelichen oder
legitimen Kindern das sich aus den Sätzen des Beamtenhinter¬
bliebenengesetzes ergebende Waisengeld gewährt . Zu dem Wit¬
wen - und Waisengeld treten die jeweils den Beamtenhinterblie¬
benen zustehenden Kinder - und Teuerungszuschläge . Dieses Ge¬
setz tritt am 1. Januar 1925 in Kraft.

Deutsche« Reichst««.
Berlin , 4. Mai . Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um

2.20 Uhr . Auf der Tagesordnung steht die 1. Lesung sämtlicher
Steuervorlagen . Dr . Hertz (Soz .) hält die englische Finanz¬
politik noch immer für vorbildlich wegen ihrer allgemeinen
Steuerprinzipien und wegen ihrer sozialen Erwägungen bei
der Verteilung der Steuern . England habe jetzt die konser¬
vativste Regierung , die man sich denken könne , und doch sei das
englische Steuersystem von so starken sozialen Erwägungen
durchsetzt, daß man glauben könnte , es sei von einer reinen Ar¬
beiterregierung aufgestellt worden . Sowohl Deutschland als
auch England hätten im Jahr 1924 einen Ueberschnß . In
Deutschland komme er aber von der stärksten Anspannung der
Massensteuern , in England von den Besitzsteuern . Das sei
kennzeichnend. Der Redner fordert bei der Lohnsteuer die
Hinaussetzung des steuerfreien Einkommens von 60 auf IM M.
und stärkere Berücksichtigung von Frau und Kind . Die So¬
zialdemokratie werde alles tun , um die beabsichtigte Lebens¬
mittelsteuer zu Fall zu bringen . Staatssekretär Popitz hält ,die
Kritik des Vorredners an dem deutschen Steuersystem für sach¬
lich nicht berechtigt . Dr . Preher (Dn .) hält dem Vorredner
vor , er habe keine Finanzrede , sondern eine Volksversamm¬
lungsrede gehalten . Man schimpfe über die Lohnsteuer und die
Umsatzsteuer und doch seien sie unter sozialdemokratischem Ein¬
fluß eingeführt worden . Die englische Steuermoral sei gelobt
worden . Aber als einmal in England die Steuerdrückeberger
die entzogenen Steuern anonym einschicken konnten , kamen fünf
Millionen Mark dadurch ein . (Hört ! Hört !) Man dürfte vor

nis , Agitationsreden zu halten . (Keil wird wegen eines be¬
leidigenden Zurufes zur Ordnung gerufen .) Ein Vergleich der
englischen mit der deutschen Steuerpolitik sei so verfehlt , als
wenn man Rothschild mit einem armen Krämer vergleichen
wollte . Die erzbergische Steuerreform habe die Länder und
Gemeinden geradezu in eine liederliche Finanzwirtschaft Hinein¬
getrieben . 1913 gab es in Preußen 83 000 Beamte , im Jahre
1925 aber 146 000 (Hört ! Hört ) Die Hanszinssteuer sollte nicht
verewigt werden . Notwendig sei die rechtzeitige Verabschiedung
der Steuervorlagen . Dr . Bensch (Ztr .) bittet , die Steuervor-
lagen Loch 'nicht zu parteipolitischen Zwecken zu mißbrauchen.
Es handelt sich doch um den Abbau Rr Jnflationserscheinun-
gen . Die Flut von Steuerverordnnngen müsse verschwinden.
Wir brauchen wieder ein klares und festes Steuerrecht . Die
Steuermoral ist durch die Unsicherheit in den Steuergesetzen
aufs schwerste geschädigt worden . Trotz der augenblicklichen
Ueberschnßwirtschast steht die Reichsrcgierung vor einer schwe¬
ren Ausgabe , denn die Ueberschußwirckschaft ist zum Teil nur
Schein Die Preise sind noch übermäßig hoch. Sinken sie, so
sinken auch die Steuereinnahmen . 1925 soll die Atempause für
uns sein. Eine zweite Inflation würde sich das deutsche Volk
wohl nicht so ruhig gefallen lassen. Die Einkommensteuer
müsse die Zentralsteuer unseres ganzen Steuersystems werden.
Umso schneller könne dann die Umsatzsteuer abgebäui werden.
Eine zu starke Steigerung der Einkommensteuer erhöhe aller¬
dings die Gefahr der Steuerhinterziehung . Das Existenzmini¬
mum müsse unbedingt hinanfgesetzt werden . Der Höchstsatz der
Einkommensteuer trete nach dem jetzigen Tarif erst ein bei
einem Einkommen von 582 MO Mark . Er müsse früher erreicht
werden . Dafür könnten in den mittleren Stufen Erleichterun¬
gen gewährt werden . Beim Finanzausgleich müssen die Inter¬
essen der Länder und Gemeinden gewahrt werden , denn sie seien
die Träger des kulturellen Lebens . Nolle -Hannover (Wirtsch.
Vg .) behandelt die Nöte des Mittelstandes , der besonders unter

Maiglöckchen find Mistig! Man vermeide es, die Maiglöck¬
chen zwischen den Lippen zu tragen — besonders Kinder warne
man davon — auch werfe man sic nicht in Höfe, in denen Ge¬
flügel herumläust . Besonders die jungen Hühner sterben nach
dem Genuß der Blumen , die in Blüte und Stengel starken
Giftstoff enthalten.

>. .1

Leitwort.

Sel -ass gute Bücher in dein Haus,
Sie strömen hohe Kräfte aus
Und wirken als ein Segenshort



dem Steuerwirrwarr zu leide» habe. Klarheit und Einfach¬heit seien gerade bei den Steurn erforderlich. Das heutige
Beranlagungssystem entspreche nicht dsn Bedürfnissen derWirtschaft. Die Einkommensteuer werde dadurch zu einer Artzweiter Umsatzsteuer. Das Vorauszahlungssystem nehme aufdie Lage der freien Berufe zu wenig Rücksicht. Durch den ge¬waltigen Steuerdruck werde im Ausland eine Blüte der deut¬
schen Wirtschaft vorgetäuscht, die in Wirklichkeit gar nicht be¬stehe. Die Länder und Gemeinden müßten sparsamer wirtschaf¬ten. Bedenklich sei dir Erhöhung der Bier - und Tabaksteuer.Darauf werden die Beratungen abgebrochen In persönlicherBemerkung verwahrt sich Keil (Soz .) gegen die Behauptungdes deutschnationalen Redners , die Sozialdemokratie habe den
Dawesgesetzen freudig zugestimmt. Dr . Wirth (Ztr .) erhebt ingroßer Erregung Einspruch gegen die Ausführungen des Abge¬ordneten Dr . Preyer in einem Vortrag im Verein der Steuer-und Wirtschaftsreformer. Dr . Preyer habe ihn dort mit demHimmelsbach-Prozeß in Verbindung gebracht und ihn «Him¬melsbacher" genannt und ihm uferlose Erfüllungspolitik nach¬gesagt. Diese ungeheuerlichen Beschimpfungen müsse er zurück¬weisen. (Beifall im Zentrum .) Der Redner schließt (zurRechten gewendet) : Fahren Sie nur so fort ! Glauben Sienur nicht, daß wir uns das gefallen lasten! (Beifall im Zen¬trum , Unruhe rechts) Dr . Preyer (Du .) hält an seiner Auffas¬sung über die Stellung der Sozialdemokratie zum Dawesgut-achten fest. Die Sozialdemokraten hätten ja jeden als Landes¬verräter bezeichnet, der gegen die Dawesgesetze gewesen sei. —Darauf vertagt sich Las Haus auf Dienstag 2 Uhr . TO .: Wei¬terberatung . Schluß nach 6 Uhr.

Das Ergebnis der Landtagswahlenin SchamnLurg-Lippe
Nach dem Gesamtergebnis der Landtagswahl in Schaum-

, >.. —>. —  — . . >. » . —

mpr.-ing. käols Kölle
6 !3 I°3  köllö , gsd. Lkstsklst

—A VsnmLKIts A-
1ks»endürg-(h« nst»t1, 2. dlsl 1925.

R - « e « bürg.
An einer

Autofahrt
durch'; schöllt ReAMl«ach Heidelberg
am So »»tag de» 10. Mai können sich noch einige Teilneh¬
mer anschließen. — Anmeldungen ' bei Herrn Marti » Latzalsbald erbeten.

Neuenbürg.

Handwerker gesucht!
Wir suchen bei gutem Lohn tüchtige

Dreher,Mechanikeru.Reoi>lverarbeiter.
sowie zur Bedienung unserer Turbinen -Anlage einen jüngeren

Schlotter.
«r . k- ior, - - .

»»»>»»»»» »»»»»»»»»»»»»»»««» »»»»«»«»» »»»»
Rotenbach . «

Anläßlich meines »

ßvMrigen Arbritr-3MlSM§ !
bei der Firma Krauth L Cie . bin ich von Seiten 8
der Firma , Angestellten und Arbeiterschaft durch so Aviele Glückwünsche und Geschenke geehrt worden, daß »
es mir nicht möglich ist, jedem einzelnen persönlich zu 8
danken. Ich bitte deshalb , auf diesem Wege >

meinen herzlichsten Dank 8
entgegennehmen zu wollen. 8

» « » » » « » » »» » »» » » » »» » »» » » »» »» » »» »» !»» »» »» » »

Schwan», den 4. Mai 1925.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Hinscheiden unserer lieben Tochter

für die große Beteiligung am Trauergeleite von
Seiten der Altersgenossen und Freunde aus nah
und fern, für die zahlreichen Kranzspenden und
den erhebenden Gesang möchten wir auf diesem
Wege unseren innigen Dank aussprechen. Auch
allen denjenigen, die sie während ihres langen
Krankseins durch ihren Besuch erfreuten , sowie
unserer Schwester Marie für ihre liebevolle
Pflege herzlichen Dank.

Familie August LiMch.

Ständiges Zllferiereir führtM Erfolg!

bürg -Lippe erhielten : die Sozialdemokratische Partei 12 096,die Einheitsliste 9332, der Schrnmburg -Lippische Handwerker¬bund 2228, die Deutsche Demokratische Partei 1940, die Listeder Kommunisten 533, die unpolitische christliche Liste 661. Esist also eine bürgerliche Mehrhei zustande gekommen. DieWahlbeteiligung war gur.
Die Gemeinde Wahle« i« Frimkreich.

Paris , 4. Mai . Das Gesamtergebnis der gestrigen Ge¬meindewahlen liegt noch nicht vor. Es wird jedoch allgenreinder Erfolg des Kartells der Linien bestätigt. Die „Informa¬tion" veröffentlicht eine um zehn Uhr vormittags zufammen-
gestellte Statistik über Las Ergebnis der Wahlen in den kanto¬nalen Hauptstädten. Hiernach sind gewählt worden 15 Stadt-räte mit sozialistischer Mehrheit , vier mit sozialistisch-republika¬nischer, acht mit radikal-republikanischer, 91 mit republikanisch¬sozialistischer, 21 mit linksrepublikanischer, 28 Stadträte , dieder Mehrheit der demokratisch-republikanischen Vereinigung an¬gehören und 7 Stadträte der konservativen Mehrheit . Auchdiese Statistik stellt die ungeheure Anzahl der erforderlichenStichwahlen fest.

Frankreich siiumUer Schuldner.
Parts , 4. Mai . Der Unterstaatssekretär im amerikanischenFinanzamt , Winston, sprach kürzlich mit Briand und Daillauxüber die interalliierten Kriegsschulden. Außerdem hatte Win¬ston eine Zusammenkunft mit Loucheur. „Paris Midi " berich¬tet, daß Loucheur dem amerikanischen Ftnanzmann die Schwie¬rigkeiten der Kriogsschuldentilgung wegen der Schwierigkeitenoer Geldüberweisung klarzumachen versucht habe. Loucheursagte: „Angenommen, daß Frankreich in Jahresraten zahlenwill, so ergibt sich dieselbe Schwierigkeit, wie sie in dem Dawes-

plan durch Las Problem des Transfer entstand." Die Lag?habe sich sogar insofern noch weiter verschärft, als sowohl Elw-
land, wie auch Amerika Schnelle einführen und damit nichtnur die Überweisung von Geld, sondern auch von Waren er¬schwert werde. - ;

Die Kommunisten in Bulgarien. !
Sofia , 4. Mai . Die Kriminalpolizei entdeckte eine neue!

kommunistische Organisation in Gebedje bei Warna . An der !Spitze stand der ehemalige Bürgermeister von Gebedje unter >der Regierung Stambuliskis . Ein Munitionslager wurde be- 'schlagnahmt. Außerdem wurde in den Archiven eine Liste mit ^ungefähr 50 Namen von Personen gefunden, die beim Gelingender Revolution erschossen werden sollten. Die Kommunion - ,sichrer Matrow , Mischlow und Theodor Smokow wurden ver¬haftet. — NwH einem Beschluß der Regierung werden die Pri-vatnniernehmen , Gesellschaften, Banken usw. aufgefordert, die
kommunistisch gestirnten Angestellten zu entlasten.

Amerikanische Stimme zur deutschen Präsidentenwahl.
Newyork, 4. Mai . „World" schreibt in einem Leitartikel,die Woche nach der Wahl Hindenburgs zum deutschen Präsiden- ,ten sei gekennzeichnet durch das Auchören der durch die Wahlverursachten Spannung . Die Regierung Luther bleibe und die >friedliche auf Verständigung gerichtete Politik der Weimarer

Koalition werde fortgesetzt. Was Deutschland in seiner gegen¬wärtigen politischen Lage vom Auslände am meisten verlange, ,sei Sympathie und Verständigung . Die Völker Europas soll¬
ten die große Bedeutung eines starken neuen Regimes erfassen. ^Ein klarer Wog hierzu sei für die Unterzeichner des Versailler ,Vertrags eine klare und ermutigende Haltung gegenüberDeutschland.

Neuenbürg , den 4. Mai 1925.
5tsit jsäer dsgonäsrsn änreigs.

0ct68 - ^ N26ißs6.
Gestern abend 10 Uhr verschied sanft nach

langem, schweren Leiden meine liebe Frau , unsere
herzensgute MutterDlls«
im Aller von nahezu 41 Jahren.

In tiefer Trauer:
«rust « irrbach mit Tochter Elfe

»ebst Angehörige».
Beerdigung : Mittwoch, den 6. Mai , nach,

mittags V»4 Uhr.

Schömberg, den 4. Mai 1925.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unsere treubesorgte, innigstgeliebte Mutter,
Schwiegermutter , Großmutter , Schwester und
Schwägerin

Na»MW»»LehlsWger Wime,
geb. Burkharbt,

im Alter von 82 Jahren heute vormittag 10 Uhr
zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Gottlieb Oehlschlager H und Frau Katharina,

geb. Bolz,
Jakob Rotfuß und Frau Katharina,

geb. Oehlschläger,
Joh . Georg Oehlschlager u. Frau Katharina,

geb. Nothacker,
Chr . Oehlschlager und Frau Thilde,

geb. Beurer,
L. Brechtel und Frau Marie , geb. Oehlschläger,

und die Enkelkinder.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 2 Uhr.

La»ge»- r»«d, den 4. Mai 1925.

LoSrs- Knzrig«.
Verwandten , Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß meine innigstgeliebte
Gattin , unsere gute Mutter , Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Xalharln« Dankmüllei'»
geb . vairr»

nach kurzem, schweren Leiden im Alter von
30 Jahren Sonntag abend 8 Uhr sanft in dem
Herrn entschlafen ist.

In tiefer Trauer:
Jakob Wa »kmSller j»»g mit Sohn Fritz.
Familie Wankmüller.
Familie Baier , Oberlengenhardt.
Beerdigung : Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

> « Heute Dienstag «ud
n - N Donnerstag je8' /i UhrU. II.

Rotenbach.
Eine ältere

«it A«lb hat zu verkaufen
A«rl Zor«, jung.

Arnbach
Eine schwere

lamt Kalb verkauft
Ernst Bertsch z. „Ochsen".

Wildbad.
Habe im AuftragBverkssfe«:
1 Küferwagen , 2 Fässer.

2 Fugb öcke, 1 Nietblock,
1 Schleifstein, 1 kl. Schraub¬
stock, 1 Faßzieher , 1 Butte
und Stütze u. verschiedenes
Küferhandwerkszeug.

Paul Schwarzmaier,
Bäckermeister.

G run b a ch.
Ein ausnahmsweis schönes

Zucht-
18 Monate

alt , wird dem Verkauf aus¬
gesetzt; evtl, auf Gegentausch
einer Milchkuh.

HauS Rr . 23.

Mig
m verkaufe«:
Schönen, großen
Eücheuschrauk,
»üchentisch,
Aliege »schrauk,
Seegrasmalratze,
schöne Hängelampe.

Alles gut erhalten.
Zu erfragen bei H . Sattler

Paul Kerner, Herreualb.

B i rk e n f e l d.
Suche sofort oder bis 15.

Mai ein ehrliches, kinderliebesMücke»
von 14—16 Jahren . Gute
Behandlung zugesichert.

Friedrich Bollmer,
Landwirt (Posth .)

Papier-Serviette«,
mit und ohne Druck, liefert rasch die

C Meeh'sche Buchhandlung, Neuenbürg

kl»»»« Lseo-

«alnns
or»v»

Ikkeu ersclilenen l ps« Lackreitavx kür Ilebs Kleins LlaSvr.

paibmsn
viirq 75  S
»i.-Postii
umlsverk
jon-i. ii>i'
m.Dvfck><
sieibleit'.,
»ordryali
Hummer
In FiMe
befiehl Ke
Lieferung
,us Rück

Bez>
Kestellum
Poststelle,
turenu. ^

jederze
«k»-!

Stuitga
Landtags ho
gung von 31
die Genehmi
Sitzungsperi
ler wogen L
Teilnahme c
lung, sowie !
wegen Zustc
verbotenen 5

Stuitga,
Reichswehr,
Marquardt
vor dem Hot
die Wache,
lauf, aber dir
Straße für !

Den halt
am Ausbruck
seinen Erinn
Tatsachen en
den „Süddeu
fische und fr«
Weltkrieg be!
Werkstatt der
ziele unserer
zurückreicht.
Stücke seines
die Vernicht,
als unbedingt
rung der Eir
Ungarn sollt«
der sogenanu
greiser" tatst
war.

Dresden,
Untersuchung
Regierung n
trat gestern i

^ direkter im sä
, aus, daß die
! ordnung des
, in die Wege

abschlüsse znsi
i Zufriedenheit
! der Staat g,

insbesondere
gewesen seien
rung vor we
die drohender
er erklärt, da
an Barmat >
der ehemalige

T
Im Hau

schließung a
wird, in An
Lage der La,

^ zierende Lan
schutzes und d

l nahmen schle.
In

Berlin, 4
hat anläßlich
Korridor eine
aufgefordert
1. die Polnisck
denen der Lek

§ ausgezahlt w,
^ Regierung zu
! zur verantwi
> Bahn mit h«
> gangszüge au

begleitet wer!
G

! Zu einer
! sich Gerhart j

einem neuen
! über die Wal
^ maßen: „Ich

Kopf nur hock
- seinen Eid sch
, in seinen Jü

von seiner g
Mission geah
eines greisen
sehen. Fast a!

, Stuhl bestieg,
hoch betagt, §
Würdigung d,
heiligen Amt«
Krücken von j
neue Schwing
teste Führer t
an die W<chl ,
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